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Zerebrospinale Flüssigkeit (eng: cerebrospinal fluid) 
Experimentelle autoimmune Enzephalomyelitis 
Grün fluoreszierendes Protein 
Interzelluläres Zelladhäsionsmolekül 1 (eng: intercellular adhesion molecule 1)  
Intramurale periarterielle Drainage (eng: intramural peri-arterial drainage) 
Interstitielle Flüssigkeit (eng: interstitial fluid) 
Leukozytenfunktionsassoziiertes Molekül 1 (eng: lymphocyte function-associated antigen 1) 
Haupthistokompatibilitätskomplex (eng: major histocompatibility complex) 
Multiple Sklerose 
Neurovaskuläre Einheit 
Aktin der glatten Muskulatur (eng: smooth muscle actin) 
Tight Junction 
Vaskuläres Zelladhäsionsmolekül 1 (eng: vascular cell adhesion molecule 1) 
Zentrales Nervensystem (eng: central nervous system) 
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3 Einführung in die Thematik 
3.1 Die neurovaskuläre Einheit 
Die Homöostase des Zentralnervensystems (ZNS) unterliegt einem komplexen Zusammenspiel 
verschiedener Zellpopulationen und Komponenten der extrazellulären Matrix, welche unter dem Begriff 
der neurovaskulären Einheit (NVE) zusammengefasst werden (Harder et al. 2002; Biswas et al. 2020). 
Grundsätzlich kann die NVE in allen Gefäßabschnitten (arteriell, venös, kapillär) in drei verschiedene 
Kompartimente unterteilt werden (Bechmann et al. 2007; Dyrna et al. 2013), welche durch spezifische 
Basalmembranen voneinander abgegrenzt werden: 
1. die Gefäßwand (vaskuläres Kompartiment)
2. der perivaskuläre (Virchow-Robin) Raum (perivaskuläres Kompartiment)
3. das Neuropil, begrenzt durch die Glia limitans (juxtavaskuläres Kompartiment)
Abbildung 1: Schematische Darstellung der NVE in den verschiedenen Abschnitten des Gefäßsystems 
A: Kapillare, B: postkapilläre Venole, C: Arterien/Arteriolen. Endothelzellen (gelb), je nach Gefäßtyp Perizyten (A,B) bzw. glatte Muskelzellen 
(B,C) (grün), Basalmembranen (grau), Perivaskulärer Raum (PVS), leptomeningeale mesotheliale Zellen (gestrichelte Linie), Astrozytenfortsätze 
(blau), Mikrogliafortsätze (violett), Neuropil (dunkelgrau). Quelle: (Dyrna et al. 2013) 
Das vaskuläre Kompartiment 
Allen Gefäßabschnitten gemeinsam ist ein Endothel, welches durch Tight Junctions (TJs) verbunden und 
von einer endothelialen Basalmembran begrenzt ist. Unsere Arbeitsgruppe konnte nachweisen, dass TJs 
unabhängig vom jeweiligen Gefäßsegment in gleicher Dichte verteilt sind (Hanske et al. 2016). Die 
funktionelle Besonderheit des zerebralen Gefäßendothels wird weiter unten gesondert behandelt.  
Weiterer obligater Bestandteil der Gefäßwände der zerebralen Mikrovaskulatur sind Perizyten, die den 
Endothelzellen, nur getrennt durch eine gemeinsame Basallamina, anliegen. Diese kontraktilen Zellen 
mesenchymalen Ursprungs sind entscheidend für die Homöostase der Bluthirnschranke, die Regulation des 
zerebralen Blutflusses und sie sind beteiligt an der Angiogenese (Daneman et al. 2010; Krueger und 
Bechmann 2010; Hurtado-Alvarado et al. 2014; Stebbins et al. 2019). Die Dichte ihrer Verteilung variiert 
regional und in den unterschiedlichen Gefäßabschnitten. In arteriellen Gefäßen finden sich außerdem 
glatte Muskelzellen, welche eine kontinuierliche Tunica media bilden. In postkapillären, venösen Gefäßen 
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sind diese nur lückenhaft vorhanden bzw. können gänzlich fehlen (Edvinsson L et al. 1983; Dyrna et al. 
2013). Begrenzt werden die glatten Muskelzellen und Perizyten durch eine weitere Basalmembran. Diese 
fusioniert im Kapillargebiet mit der endothelialen Basalmembran und der Basalmembran der 
Astrozytenfortsätze zu einer gemeinsamen gliovaskulären Membran (Bechmann et al. 2007; Castro Dias et 
al. 2019). 
Das perivaskuläre Kompartiment 
Die perivaskulären Räume, auch Virchow-Robin-Räume genannt, werden von leptomeningealen Ausläufern 
gebildet und sind fakultativer Bestandteil prä- und postkapillärer Gefäße. Auf der vaskulären Seite werden 
sie von der äußeren Basalmembran der Gefäßwand und auf der parenchymalen Seite von der 
Basalmembran der Glia limitans begrenzt. Sie enthalten zerebrospinale Flüssigkeit (CSF), leptomeningeale 
mesotheliale Zellen sowie perivaskuläre Makrophagen (Bechmann et al. 2007). 
Die CSF dient dem Abtransport metabolischer Produkte, der Lieferung von Nährstoffen und bietet einen 
therapeutischen Angriffspunkt im Rahmen von ZNS-Erkrankungen (Albargothy et al. 2018; Aldea et al. 
2019). Hierbei bewirkt die Kontraktion der glatten Muskelzellen in den Gefäßwänden arterieller oder 
größerer venöser Gefäße einen kontinuierlichen Fluss der CSF in den perivaskulären Räumen. Dabei steht 
die CSF über Aquaporin-4-Kanäle in den Astrozytenfortsätzen mit der Interstitiellen Flüssigkeit (ISF) des 
Hirnparenchyms in Verbindung (Aldea et al. 2019; Thomas 2019). Die Drainage in extrazerebrale 
Lymphgefäße und Lymphknoten erfolgt über die Basalmembranen der glatten Muskelzellen, was als 
intramurale periarterielle Drainage (IPAD) bezeichnet wird (Shetty und Zanirati 2020). Im Kapillargebiet 
erfolgt die lymphatische Drainage in Abwesenheit eines perivaskulären Raumes entlang der fusionierten 
gliovaskulären Basalmembran. Alle beschriebenen Mechanismen werden von einigen Autoren unter dem 
Begriff des „glymphatic system“ zusammengefasst (Engelhardt et al. 2016; Albargothy et al. 2018; Plog und 
Nedergaard 2018). 
Perivaskuläre Makrophagen wurden bereits 1988 von Hickey und Kimura als Zellpopulation mit der 
Fähigkeit zu Phagozytose und Antigenpräsentation beschrieben (Hickey und Kimura 1988). Bezüglich ihrer 
Herkunft und Aufrechterhaltung wurden in den vergangenen Jahrzehnten kontroverse Ergebnisse 
publiziert. Neuere Studien konnten nachweisen, dass perivaskuläre Makrophagen aus Vorläuferzellen 
entstehen, die morphologisch sowie genetisch große Gemeinsamkeiten mit Mikroglia aufweisen. So bilden 
perivaskuläre Makrophagen eine relativ stabile Population mit der Fähigkeit zur Selbsterneuerung durch 
Mitose (Goldmann et al. 2016; Prinz et al. 2017; Kierdorf et al. 2019). Unter physiologischen Bedingungen 
werden die Zellen durch die Glia limitans am Übertritt in das Neuropil gehindert.  
Die Glia limitans und das juxtavaskuläre Kompartiment 
Als Glia limitans bezeichnet man die Grenze zwischen parenchymalem Neuropil und dem Virchow-Robin-
Raum. Gebildet wird sie durch einen dichten Verband an Astrozytenfortsätzen, welche über Dystroglycan, 
Dystrophin und Aquaporin-4-Kanäle mit einer weiteren spezialisierten Basalmembran in Verbindung stehen 
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(Agrawal et al. 2006; Castro Dias et al. 2019). Diese enthält andere Laminin-Isoformen als die endotheliale 
Basalmembran, worauf im Kontext der Leukozytenmigration genauer eingegangen wird. Auf der 
parenchymalen Seite befinden sich Mikrogliazellen, welche mit ihren Fortsätzen an die Basalmembran der 
Glia limitans heranreichen (Lassmann et al. 1991; Prodinger et al. 2011). Diese Beobachtung ist 
neuroimmunologisch von hohem Interesse und unterstützt die Annahme, dass Mikrogliazellen im Rahmen 
von Neuroinflammation eine Funktion als „Wächter“ über die Migration von Leukozyten ins Neuropil 
übernehmen (Engelhardt et al. 2016).  
Zum juxtavaskulären Kompartiment zählen neben den bereits erwähnten Mikrogliazellen und Astrozyten 
auch Neuronen, Oligodendrozyten und die extrazelluläre Matrix, welche im Rahmen dieser Arbeit nicht 
näher beschrieben werden. 
3.2 Die Bluthirnschranke als funktionelle Besonderheit des zerebralen Gefäßendothels 
Eine funktionelle Sonderstellung unter allen beschriebenen Bestandteilen der zerebralen Gefäße nimmt das 
hochspezialisierte Endothel ein, welches gemeinsam mit seiner dazugehörigen Basalmembran das 
morphologische Korrelat der „Bluthirnschranke“ (Reese und Karnovsky 1967) bildet. 
Erste Hinweise auf das Vorhandensein einer Barriere zwischen Hirnparenchym und zerebralen Blutgefäßen 
ergaben sich im Jahr 1885 durch Paul Ehrlichs Versuche zum „Sauerstoffbedarf des Organismus“ (Ehrlich 
1885). Nach intravenöser Injektion von Farbstoffen wollte Ehrlich das Färbeverhalten unterschiedlicher 
Organe und Gewebe untersuchen, um daraus Rückschlüsse auf ihr Sauerstoffbedürfnis zu ziehen. Hier fiel 
auf, dass sich das Gehirn im Vergleich zu anderen Organen und Geweben mit hydrophilen Farbstoffen nicht 
oder nur schwach anfärben ließ. Dieser unbeabsichtigte und für die ursprüngliche Fragestellung hinderliche 
Befund war fortan Gegenstand vieler Studien. So zeigte Max Lewandowsky 1900 in seiner Schrift „Zur Lehre 
von der Cerebrospinalflüssigkeit“, dass bei intravenöser Injektion neurotoxischer Substanzen (Strychnin, 
Ferrozyannatriumlösung) eine vielfach höhere Dosis zum Erreichen gleicher klinischer Symptome 
notwendig war als bei direkter Injektion der Substanzen in den Subarachnoidalraum. Lewandowsky führte 
dies auf das Vorhandensein einer „gliösen Grenzmembran“ zurück, welche er auf Ebene der zerebralen 
Kapillaren vermutete (Lewandowsky). 
Edwin E. Goldmann folgte den Versuchen Lewandowskys und Ehrlichs. Er beobachtete, dass auch Plazenta, 
Eihüllen und Embryo in trächtigen Mäusen von einer Färbung ausgespart blieben. Im Gehirn konnte 
Goldmann eine Färbung der Hypophyse, der Meningen, der perivaskulären Räume und insbesondere des 
Plexusepithels feststellen. In letzterem beschrieb er zudem eine phagozytierende Zellpopulation und 
vermutete, dass dem Plexusepithel dadurch eine Schutz- und Filterfunktion zukomme (Goldmann 1913). Im 
umgekehrten, Lewandowsky nachempfundenen Versuchsaufbau zeigte sich nach intrathekaler 
Farbstoffinjektion zwar eine Färbung des gesamten ZNS und der Hirnhäute, eine Färbung peripherer 
Organe ließ sich jedoch nicht beobachten (Goldmann 1913). In der Interpretation seiner Experimente 
zitierte Goldmann Lewandowskys Begriff der „gliösen Grenzmembran“.  
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Das Phänomen der Bluthirnschranke wurde in den folgenden Jahrzehnten von verschiedenen 
Arbeitsgruppen diskutiert. Den Durchbruch erreichten 1967 Reese und Karnovsky, die mittels 
Elektronenmikroskopie das ultrastrukturelle Korrelat der Bluthirnschranke aufzeigen konnten (Reese und 
Karnovsky 1967). Sie beschrieben einen engen Gürtel von TJs auf der Ebene des zerebralen Endothels und 
schlussfolgerten, dass diese TJs den parazellulären Transport von löslichen Substanzen aus dem 
Gefäßlumen ins Hirnparenchym verhindern. Zudem beobachteten Reese und Karnovsky ein im Vergleich zu 
anderen Zellen rares Vorkommen von Transportvesikeln im zerebralen Endothel als weiteren Hinweis für 
die streng regulierte intrazerebrale Aufnahme löslicher Stoffe. Diese Ergebnisse sind heute von 
gleichbleibender Aktualität und wurden von unterschiedlichen Arbeitsgruppen bestätigt. Auf molekularer 
Ebene konnte nachgewiesen werden, dass kleine ungeladene lipophile Moleküle die Bluthirnschranke per 
Diffusion ungehindert überwinden können. Nährstoffe wie Glukose und Aminosäuren sowie andere 
größere Moleküle sind hingegen auf spezifische Transportproteine oder die rezeptorvermittelte 
Transzytose angewiesen (Abbott et al. 2010; Bhalerao et al. 2020). Alterationen der Blut-Hirn-Schranke 
führen zu einer erheblichen Beeinträchtigung des zerebralen Metabolismus und sind an vielen 
Neuropathologien wie beispielsweise Epilepsie, Schlaganfällen und neurodegenerativen Erkrankungen wie 
Alzheimer beteiligt (Profaci et al. 2020; Yu et al. 2020).  
3.3 Leukozytenmigration im Rahmen der Neuroinflammation 
Die Extravasation von Leukozyten ist neuroimmunologisch von großem Interesse in der Pathogenese von 
degenerativen und entzündlichen ZNS-Erkrankungen wie der Multiplen Sklerose (MS). Sie geschieht 
hauptsächlich im Bereich postkapillärer Venolen (Cannella et al. 1990; Agrawal et al. 2006) und scheint 
damit abhängig vom Vorhandensein bestimmter Komponenten der extrazellulären Matrix zu sein. Die 
Basalmembranen der NVE bestehen aus einem dreidimensionalen Netz von Glykoproteinen, Kollagen IV, 
Proteoglykanen und verschiedenen Lamininisoformen (Yousif et al. 2013; Thomsen et al. 2017). Die 
endotheliale Basalmembran besteht hauptsächlich aus Laminin α4 und α5, wohingegen in der 
parenchymalen Basalmembran Laminin α2 vorherrscht (Sixt et al. 2001; Wu et al. 2009). Aus diesem Grund 
sind zum Überwinden der beiden Grenzmembranen unterschiedliche Mechanismen notwendig (Bechmann 
et al. 2007; Engelhardt und Coisne 2011; Engelhardt et al. 2016): In einem ersten Schritt erfolgt die 
rezeptorvermittelte Diapedese von Leukozyten durch Endothel und Basalmembran bis in den 
perivaskulären Raum. Diese wird ermöglicht durch eine feste Adhäsion von Leukozyten an das Endothel der 
zerebralen Gefäße. Beteiligt an diesem Prozess sind das von aktivierten CD4+ T-Lymphozyten exprimierte 
Integrin α4β1 und das Leukozytenfunktionsassoziierte Molekül 1 (LFA-1) sowie die Chemokinrezeptoren 
CCR2 und CX3CR1 (Prinz und Priller 2010). Die Bindung erfolgt an das endotheliale vaskuläre 
Zelladhäsionsmolekül 1 (VCAM-1) sowie das interzelluläre Zelladhäsionsmolekül 1 (ICAM-1) (Liebner et al. 
2018). Nach Etablierung einer festen Adhäsion erfolgt der interzelluläre oder vesikelvermittelte 
transzelluläre Eintritt der Leukozyten in den perivaskulären Raum (Engelhardt und Ransohoff 2005; 
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Engelhardt und Coisne 2011; Liebner et al. 2018). Im perivaskulären Raum kommt es zur Akkumulation der 
Leukozyten mit der Ausbildung typischer Leukozyteninfiltrate (eng: perivascular cuffs).  
Im zweiten enzymvermittelten Schritt der Leukozytenmigration werden durch perivaskuläre Makrophagen 
und parenchymale Mikrogliazellen Matrix-Metalloproteinasen (insbesondere MMP-2 und MMP-9) 
sezerniert (Maeda und Sobel 1996; Hannocks et al. 2017). Diese spalten Dystroglycan-Rezeptoren, welche 
die Astrozytenfortsätze an der perivaskulären Basalmembran verankern (Agrawal et al. 2006; Könnecke und 
Bechmann 2013; Engelhardt et al. 2016). Die folgende Destruktion der Glia limitans ermöglicht die Invasion 
der Leukozyten in das Neuropil. Erst dieser zweite Schritt ist mit dem Beginn klinischer Symptome im Maus-
Modell der Experimentellen Autoimmunen Enzephalomyelitis (EAE) assoziiert (Song et al. 2015; Hannocks 
et al. 2017).  
Zusammenfassend sei an dieser Stelle erneut auf die wichtige Nomenklatur der unterschiedlichen 
morphologisch sehr ähnlichen Zellreihen in der Nähe der Gefäßwände hingewiesen. In Anlehnung an 
Graeber und Streit unterscheiden wir abhängig von ihrer anatomischen Lage im Bezug zur vaskulären 
Basalmembran die parenchymale Mikroglia, phagozytierende Makrophagen im Bereich der perivaskulären 
Räume, Plexusmakrophagen und leptomeningeale Makrophagen (Graeber und Streit 1990; Kierdorf et al. 
2019). Diese Zellreihen entstammen ebenfalls aus myeloiden Dottersackzellen und bilden stabile 
Populationen. Lediglich Plexusmakrophagen unterliegen einem gewissen Austausch durch Monozyten 
(Prinz et al. 2017). Einen ontogenetisch anderen Ursprung aber ähnliche Morphologie besitzen Perizyten, 
welche einen Bestandteil der Gefäßwand darstellen (Krueger und Bechmann 2010). 
Abbildung 2: Die zwei Schritte der Leukozytenmigration ins ZNS 
Die Bestandteile der NVE: Blutgefäß (B), Endothel (E), Tunica media (blau, M), Perivaskulärer Raum (PVS), Glia limitans (GL), Astrozyten (A), 
Mikroglia (violett, M), T-Lymphozyten (T), Makrophagen (schwarz, M). Die Basalmembranen des Endothels (1), der Gefäßwand (2) und der 
Glia limitans (3). Links: Migration der Leukozyten in den perivaskulären Raum. Rechts: Destruktion der Glia limitans und Invasion der Leukozyten in 
das Neuropil. Abbildung adaptiert nach: (Bechmann et al. 2007) 
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3.4 Mikroglia 
3.4.1 Entwicklung und Funktion 
Der Begriff „Mikroglia“ wurde erstmals 1919 durch Pio del Rio Hortega verwendet, welcher neben 
Neuronen und Astrozyten eine dritte Zellreihe beschrieb (Rio-Hortega 1939; Sierra et al. 2016). Mikroglia 
sind mesenchymalen Ursprungs und entstehen in der Embryonalphase im Dottersack aus erythromyeloiden 
Vorläuferzellen (Alliot et al. 1999; Ginhoux et al. 2010; Mosser et al. 2017). Um den 9. Tag der 
Embryonalentwicklung konnten in der murinen Neuralfalte Mikrogliavorläuferzellen nachgewiesen werden, 
welche in Anwesenheit der Transkriptionsfakoten Pu.1 und Irf8 zu reifen Mikrogliazellen ausdifferenzieren 
(Kierdorf et al. 2013a). Diese sind in den verschiedenen Gehirnregionen unterschiedlich dicht angesiedelt. 
So finden sich beispielsweise in der grauen Substanz deutlich mehr Mikrogliazellen als in der weißen 
Substanz. Die Substantia nigra ist mit einem Anteil von 12% an der Gesamtzellzahl am dichtesten mit 
Mikrogliazellen besiedelt (Lawson et al. 1990). 
Lange Zeit galt die Annahme, dass Mikrogliazellen einem kontinuierlichen Austausch durch Blutmonozyten 
unterliegen (Lawson et al. 1992; Priller et al. 2001; Hess et al. 2004). Die Ergebnisse wurden nach 
myeloablativer Bestrahlung und anschließender Transfusion von Knochenmarkszellen gewonnen, was die 
Integrität der Gefäßwand vorübergehend beeinträchtigt. Die beschriebene Migration von Monozyten ins 
Neuropil ist daher am ehesten als Artefakt der Bestrahlung anzusehen (Diserbo et al. 2002; Li et al. 2004; 
Askew et al. 2017).  
Andere Arbeitsgruppen beschrieben bereits 1988 die Fähigkeit von Mikrogliazellen zur Mitose (Graeber et 
al. 1988). Fast 20 Jahre später konnten Ajami et al. unter Verwendung chimärer Mäuse mittels Parabiose 
mit GFP-markierten Makrophagen nachweisen, dass sich die Mikrogliapopulation durch ihre Fähigkeit zur 
Mitose während der gesamten Lebensspanne stabil hält. Mehrere Arbeitsgruppen bestätigten die 
Beobachtung, dass unter physiologischen Bedingungen keine Migration von Monozyten ins Neuropil zu 
beobachten ist (Ajami et al. 2007; Mildner et al. 2007; Ajami et al. 2011; Askew et al. 2017). Unter 
besonderen Bedingungen, wie nach Induktion einer EAE, sind Infiltrate monozytärer Zellen im ZNS 
nachweisbar. Diese Zellen durchlaufen eine Ausdifferenzierung zu Mikroglia, lassen sich jedoch nach einer 
Erholungsphase nicht mehr im Neuropil nachweisen und tragen damit nicht langfristig zum Mikrogliapool 
bei (Ajami et al. 2011; Kierdorf et al. 2013b). Aktuelle Studien beschreiben eine regional unterschiedliche 
Kapazität von Mikrogliazellen zur Mitose (Tay et al. 2017). 
Mikrogliazellen steuern die Entwicklung und Reifung der Nervenzellverbände und begleiten die 
Angiogenese (Schafer et al. 2012; Parkhurst et al. 2013). Durch die Induktion von Apoptose und 
Phagozytose defekter Zellen sind sie maßgeblich an der Aufrechterhaltung der Homöostase des ZNS und 
insbesondere der Neuroplastizität beteiligt (Wake et al. 2009; Luca et al. 2020). Zudem nehmen sie die 
zentrale Rolle in der Immunabwehr des ZNS wahr und überwachen ihre Umgebung durchgehend auf Noxen 
und eindringende Mikroorganismen (Nimmerjahn et al. 2005; Ginhoux et al. 2013; Kierdorf und Prinz 2017). 
Im Rahmen akuter Überaktivierung, chronischer Aktivitätszustände oder Dysfunktion wie beispielsweise 
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dem Verlust der Selbsttoleranz, werden Mikroglia mit der Entstehung und Aufrechterhaltung von 
Neuropathologien in Zusammenhang gebracht (Hickman et al. 2018). 
Der Begriff Mikroglia suggeriert das Vorhandensein einer homogenen Zellpopulation. Jedoch 
unterscheiden sich Mikroglia in ihrer Funktion und ihrem Immunphänotyp maßgeblich (Ford et al. 1995; 
Gertig und Hanisch 2014). Die frühere Unterscheidung in ruhende und aktivierte Mikrogliazellen scheint 
heute jedoch obsolet oder zumindest zu einfach. Im physiologischen Zustand zeichnen sich Mikroglia durch 
prominente Somata und fein verzweigte Fortsätze aus, mit denen die Umgebung auf Noxen überprüft wird 
(Nimmerjahn et al. 2005; Paris et al. 2018). Im Rahmen von ZNS-Pathologien nehmen Mikrogliazellen eine 
amöbenförmige Konfiguration an. Ihre Fortsätze erscheinen verplumpt und deutlich weniger verzweigt 
(Lawson et al. 1990; Kreutzberg 1996; Mittelbronn et al. 2001). Je nach Stimulus verändert sich auch die 
Expression verschiedener Marker und Zytokine (Gertig und Hanisch 2014). Prodinger et al. beschreiben eine 
CD11c-positive Subpopulation, welche als Reaktion auf inflammatorische Stimuli MHC-II (eng: major 
histocompatibility complex) exprimieren kann (Prodinger et al. 2011; Immig et al. 2015). Diese Zellen 
konnten insbesondere juxtavaskulär und in Prädilektionsstellen für MS nachgewiesen werden. Lange Zeit 
wurden in Anlehnung an die Klassifizierung von M1- und M2-Makrophagen auch bei Mikroglia zwei 
Aktivierungszustände (M1/M2-Mikroglia) unterschieden. Michelucci et al. beschrieben, dass Mikroglia nach 
Aktivierung durch LPS und Interferon-γ eher eine proinflammatorische M1-Differenzierung annehmen und 
nach Stimulation durch IL-4 und IL-10 eher antiinflammatorische Zytokine im Sinne eines M2-Phänotyps 
sezernieren (Michelucci et al. 2009; O'Loughlin et al. 2018). Diese Darstellung wird der Komplexität der 
mikroglialen Subpopulationen jedoch nicht gerecht (Ransohoff 2016). Vielmehr werden mittlerweile 
mindestens sechs verschiedene Mikrogliapopulationen mit regional unterschiedlicher Expression und 
unterschiedlichen Funktionen beschrieben (Stratoulias et al. 2019). 
Aufgrund ihrer langen Lebensdauer unterliegen Mikrogliazellen einem Alterungsprozess. Veränderungen im 
Alter umfassen eine Vergrößerung der Somata, Verkürzung der Fortsätze sowie eine veränderte Verteilung 
der Mikrogliazellen im ZNS (Sierra et al. 2007; Tremblay et al. 2012). Ihre Verteilung ist deutlich weniger 
homogen, auch die Reaktion auf Verletzungen scheint deutlich verzögert, überschießende und prolongierte 
Inflammationsreaktionen sind häufiger (Hefendehl et al. 2014; Wolf et al. 2017). Unsere Arbeitsgruppe 
konnte zeigen, dass eine lichtmikroskopisch nachgewiesene Mikrogliafragmentierung jedoch am ehesten 
auf einer inhomogenen Verteilung typischer Mikrogliamarker beruht (Tischer et al. 2016). 
Die Forschung an Mikrogliazellen wurde bislang durch das Fehlen eindeutiger Mikrogliamarker erschwert. 
Bisherige Marker (wie beispielsweise Isolectin-B4, Iba-1, CD11b, CD68, CX3CR1) markieren neben Mikroglia 
auch meningeale und perivaskuläre Makrophagen, welche morphologisch und molekulargenetisch große 
Überschneidungen mit Mikroglia aufweisen (Ford et al. 1995; Ito et al. 1998; Jung et al. 2000; Kohler 2007; 
Wieghofer et al. 2015). Lange Zeit war eine sichere Unterscheidung der unterschiedlichen Makrophagen-
Populationen daher nur mittels fate mapping Analyse des Leukozytenmarkers CD45 möglich, welcher in 
Mikroglia weniger exprimiert wird als in perivaskulären Makrophagen (Ford et al. 1995). In jüngster Zeit 
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konnten der Purinrezeptor P2Y12 (Hickman et al. 2013; Butovsky et al. 2014; Goldmann et al. 2016; Mildner 
et al. 2017) und das Transmembranprotein TMEM119 (Bennett et al. 2016) als spezifische Mikrogliamarker 
etabliert werden. P2Y12 wurde bereits als zuverlässiger Mikroglia-Marker im menschlichen Gewebe 
bestätigt (Mildner et al. 2017). Beschrieben wurden mittlerweile eine konstante Expression von P2Y12 und 
TMEM119 unter physiologischen Bedingungen und eine Herunterregulierung von P2Y12 im Rahmen von 
Neuroinflammation (Jordão et al. 2019).  
Abbildung 3: Immunfluoreszenzmarkierung von juxtavaskulären Mikrogliazellen 
Links: Die Immunofluoreszenzmarkierung des Mikrogliamarkers P2Y12 in CX3CR1
+/GFP
-Mäusen zeigt eine Kolokalisation von P2Y12 (rot) mit dem 
CX3CR1-bezogenen GFP-Signal (grün). Zellkerne wurden mittels DAPI angefärbt (blau). 
Rechts: Mittels Immunfluoreszenzmarkierung von CX3CR1
+/GFP
-Mäusen lassen sich Kontakte von GFP-positiven Mikrogliazellen (grün) mit einer 
Arterie darstellen. Vaskuläre und gliale Basalmembran (blau) wurden mittels Anti-Laminin-Antikörper markiert, glatte Muskelzellen in der 
arteriellen Gefäßwand mittels SMA-Immunfluoreszenzmarkierung (=smooth muscle antigen, rot). 
3.4.2 Mikroglia und ZNS-Pathologien 
Die Beteiligung von Mikroglia an der Entstehung und Aufrechterhaltung von unterschiedlichen ZNS-
Pathologien wie beispielsweise ALS (Cooper-Knock et al. 2017), M. Parkinson (Sanchez-Guajardo et al. 
2015) und M. Alzheimer (Streit et al. 2009; Sweeney et al. 2018) ist unbestritten, genaue Mechanismen sind 
jedoch bis heute nicht vollständig erforscht (Colonna und Butovsky 2017; Kronenberg et al. 2017). Im 
Rahmen von ischämischen zerebralen Insulten scheinen Mikroglia die Permeabilität der Gefäßwände zu 
erhöhen und ischämische Endothelzellen zu phagozytieren (Jolivel et al. 2015; Su et al. 2017).  
Im Rahmen der vorliegenden Arbeit nutzen wir ein Tiermodell der MS, weshalb an dieser Stelle der Fokus 
auf dieses Krankheitsbild gelegt werden soll. MS ist eine autoimmun vermittelte demyelinisierende ZNS-
Erkrankungen. Durch Verlust der Selbsttoleranz kommt es zur Aktivierung peripherer Makrophagen, T- und 
B-Lymphozyten sowie Mikrogliazellen. Veränderungen der Bluthirnschranke und der Zusammenbruch der 
Glia limitans ermöglichen die Infiltration peripherer Zellen ins Neuropil (Lassmann et al. 2012; Goldmann 
und Prinz 2013; Guerrero und Sicotte 2020). Vor allem im Bereich postkapillärer Venolen bilden sich 
typische leukozytäre Infiltrate aus, welche zur Demyelinisierung und Degeneration im Bereich der weißen 
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Substanz führen (Hickman et al. 2018). Klinische Symptome sind progrediente neurologische Ausfälle, 
welche initial meist einen schubförmigen Verlauf mit Rekonvaleszenz nehmen und im Verlauf der 
Erkrankung in einen chronisch progrediente Form übergehen (Lassmann et al. 2012). Es existieren 
unterschiedliche Tiermodelle für die Induktion von MS (Gao und Tsirka 2011; Ransohoff 2012), von denen 
jedoch keines alle bisher bekannten Pathogentitätsfaktoren der MS beinhaltet (Lassmann und Bradl 2017). 
Am besten untersucht und im Rahmen der vorliegenden Arbeit verwendet wird das Modell der EAE 
(Swanborg 1995; Stromnes und Goverman 2006; Ransohoff und Engelhardt 2012). 
Unterschiedliche Forschungsergebnisse weisen auf eine starke mikrogliale Beteiligung bei der Entstehung 
der MS hin. 1996 beschrieben Maeda et al. bereits, dass Mikrogliazellen in MS-Demyelinisierungsherden 
vermehrt Matrix-Metalloproteinasen sezernieren, welche die Integrität der Basalmembran der Glia limitans 
zerstören (Maeda und Sobel 1996). Zudem konnte nach pharmakogenetisch induzierter Paralyse von 
Mikroglia nachgewiesen werden, dass die EAE-Symptome deutlich vermindert werden (Heppner et al. 
2005). Laut heutigem Stand der Forschung sind Mikrogliazellen in allen Stadien der MS beteiligt. Einerseits 
übernehmen sie proinflammatorische Funktionen durch Sekretion von Proteasen und 
proinflammatorischen Zytokinen, Aktivierung von zytotoxischen T-Zellen und folgender Schädigung von 
Neuronen und Oligodendrozyten (Schetters et al. 2017). Andererseits sind sie entscheidend für die 
Phagozytose von Abfallprodukten und Remyelinisierung zur Protektion von Neuronen verantwortlich 
(Hickman et al. 2018; Guerrero und Sicotte 2020). Damit erscheint die Beeinflussung von Mikroglia-
Funktionen als vielversprechendes therapeutisches Ziel in der Behandlung von MS und anderen 
neurodegenerativen ZNS-Erkrankungen, wenngleich die Übertragung von Forschungsergebnissen aus dem 
Mausmodell auf den Menschen nicht immer gelingt (Lassmann 2020). 
3.4.3 Mikroglia und die Glia limitans 
Die Assoziation zwischen Mikrogliafortsätzen und der Glia limitans wurde bereits 1991 von Lassmann et al. 
beschrieben. In elektronenmikroskopischen Studien waren in 4-13% der untersuchten Gefäße 
Mikrogliafortsätze zwischen den Astrozytenfortsätzen der Glia limitans inkorporiert (Lassmann et al. 1991).  
Da diese Mikrogliakontakte entlang der Glia limitans als Grenze zum perivaskulären Raum eine 
entscheidende Rolle bei der Rekrutierung von Leukozyten im Sinne einer Wächterfunktion (Engelhardt et 
al. 2016) spielen sollen, wäre es entscheidend zu wissen, ob sich Mikrogliakontakte regelhaft entlang des 
Gefäßbaums, oder nur in bestimmten Gefäßabschnitten finden lassen, die für die Rekrutierung von Zellen 
im Rahmen der Neuroinflammation eine Rolle spielen. 
Eine Beteiligung der Mikroglia an der Bildung der Glia limitans entlang von präkapillären arteriellen 




Die vorliegende Arbeit untersucht die Beteiligung von Mikrogliafortsätzen an der Glia limitans unter 
physiologischen und pathophysiologischen Bedingungen. Bisherige Arbeiten beschreiben wiederholt die 
Assoziation von Mikrogliazellen und der Glia limitans, eine systematische Analyse und Quantifizierung liegt 
bisher jedoch nicht vor. Die vorliegende Arbeit orientiert sich daher an folgenden Fragestellungen: 
1. Ist das Auftreten von Kontakten zwischen Mikrogliazellen und der perivaskulären Glia limitans auf
bestimmte Gefäßabschnitte beschränkt oder lassen sich Kontakte in allen Segmenten des
Gefäßsystems nachweisen?
2. Sind abhängig vom Gefäßtyp Unterschiede in der Verteilung dieser Kontakte nachweisbar?
3. Welche Veränderungen ergeben sich unter inflammatorischen Bedingungen?
4. Ist der Nachweis von Mikrogliakontakten zur Glia limitans auch im menschlichen Gewebe
möglich?
Diese Fragen adressierten wir mit Hilfe von Elektronenmikroskopie und Mehrfachfluoreszenzmarkierungen 
unter physiologischen Bedingungen und im Rahmen der Neuroinflammation im Mausmodell sowie in 
humanen Gewebeproben von Körperspendern des Instituts für Anatomie.  
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Abstract
Microglia represent resident immune cells of the central nervous system (CNS), which have been shown to be involved in 
the pathophysiology of practically every neuropathology. As microglia were described to participate in the formation of the 
astroglial glia limitans around CNS vessels, they are part of the neurovascular unit (NVU). Since the NVU is a highly spe-
cialized structure, being functionally and morphologically adapted to differing demands in the arterial, capillary, and venous 
segments, the present study was aimed to systematically investigate the microglial contribution to the glia limitans along the 
vascular tree. Thereby, the microglial participation in the glia limitans was demonstrated for arteries, capillaries, and veins 
by immunoelectron microscopy in wild-type mice. Furthermore, analysis by confocal laser scanning microscopy revealed 
the highest density of microglial endfeet contacting the glial basement membrane around capillaries, with significantly lower 
densities around arteries and veins. Importantly, this pattern appeared to be unaltered in the setting of experimental autoim-
mune encephalomyelitis (EAE) in  CX3CR1CreERT2:R26-Tomato reporter mice, although perivascular infiltrates of blood-
borne leukocytes predominantly occur at the level of post-capillary venules. However, EAE animals exhibited significantly 
increased contact sizes of individual microglial endfeet around arteries and veins. Noteworthy, under EAE conditions, the 
upregulation of MHC-II was not limited to microglia of the glia limitans of veins showing infiltrates of leukocytes, but also 
appeared at the capillary level. As a microglial contribution to the glia limitans was also observed in human brain tissue, 
these findings may help characterizing microglial alterations within the NVU in various neuropathologies.
Keywords Microglia · Glia limitans · Basement membrane · Neurovascular unit
Introduction
Microglia represent the resident immune cells of the CNS 
(Kierdorf and Prinz 2017) with numerous functions under 
physiological and pathological conditions (Wolf et al. 2017). 
Among the different populations, microglia have been shown 
to contribute to 12–16% of cells within the CNS (Lawson 
et al. 1990; Mittelbronn et al. 2001). Since microglia as well 
as perivascular, meningeal, and choroid plexus macrophages 
are regarded as myeloid cells, they were initially believed 
to be of mesodermal origin. However, according to the cur-
rently accepted view, microglia are believed to predomi-
nantly derive from early yolk sac precursors (Alliot et al. 
1999; Ginhoux et al. 2010; Kierdorf et al. 2013), which was 
also recently demonstrated for the non-parenchymal mac-
rophages residing at the brain interfaces (Goldmann et al. 
2016). Although a turnover of the microglial pool is poten-
tially possible under defined conditions (Bechmann et al. 
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2005; Mildner et al. 2007), the contribution of blood-borne 
monocytes to the microglial pool proved only temporary, 
whereas the majority of microglia is regarded as a stable 
and self-renewing population throughout life (Ajami et al. 
2007; Askew et al. 2017; Tay et al. 2017). With increasing 
age other glial cells as well as neurons rather decrease in 
number, while the relative numbers of microglia are shown 
to increase due to their capacity of self-renewal (Poliani 
et al. 2015; Tremblay et al. 2012). However, aged micro-
glia undergo changes with respect to their morphology and 
function (Hefendehl et al. 2014; Sierra et al. 2007). Thereby, 
impaired microglial function or ‘senescence’ is character-
ized by a cellular dystrophy and partial fragmentation as 
indicated by an inhomogeneous cytoplasmic distribution of 
the microglia marker Iba-1 (Streit et al. 2009; Tischer et al. 
2016).
Microglia are reported to play crucial roles in virtually 
every neuropathology including prion diseases, Alzheimer 
disease (AD), Parkinson disease, amyotrophic lateral scle-
rosis, or multiple sclerosis (Colonna and Butovsky 2017; 
O’Loughlin et  al. 2018). Therefore, studying microglia 
under physiological and pathological conditions is manda-
tory for the development of respective treatment strategies. 
However, over the last decades, this research was inflicted by 
the lack of a specific microglia marker, which would allow 
differentiation of microglia from other brain macrophages or 
blood-derived myeloid cells under inflammatory conditions. 
Despite the broad spectrum of established microglial mark-
ers such as isolectin-B4, Iba-1, CD11b, CD68, none of them 
allows a clear-cut differentiation of microglia and meningeal 
or perivascular macrophages (Mildner et al. 2017). Even the 
widely applied mouse model genetically targeting the frac-
talkine receptor CX3CR1 with the green fluorescent protein 
(GFP) does not allow a discrimination of the different brain 
macrophages. Instead, it rather uniformly labels microglia 
in line with perivascular, meningeal, or choroid plexus mac-
rophages as well as peripheral macrophages and monocytes 
(Jung et al. 2000; Wieghofer et al. 2015). However, recently, 
the transmembrane protein 119 (TMEM 119) and the P2Y12 
receptor were identified to discriminate between microglia 
and the other brain macrophages (Bennett et al. 2016; Mild-
ner et al. 2017).
Although the term microglia is commonly used as the plural 
form, microglia do not represent a uniform, but a heteroge-
neous population (Gertig and Hanisch 2014). This heteroge-
neity is not only reflected by different functions, but also by 
differing immune phenotypes (M1 vs. M2) as well as differ-
ing expression patterns of diverse proteins such as MHC-II 
or co-stimulatory molecules (Gertig and Hanisch 2014). In 
this context, our group demonstrated the presence of a dis-
tinct subpopulation of microglia which shares certain features 
of dendritic cells. This subpopulation is characterized by the 
expression of the complement receptor marker CD11c under 
control conditions and is further capable to express MHC-
II (Prodinger et al. 2011; Immig et al. 2015). Of note, these 
cells were not only described to reside in predilection areas 
of multiple sclerosis but also to participate in the formation 
of the perivascular glia limitans (Prodinger et al. 2011). This 
structure is predominantly constituted by astrocytic endfeet 
and the adjacent astroglial basement membrane, which delin-
eates the CNS parenchyma from the vascular compartment. 
Here, the contact of astrocytes with cerebral vessels not only 
orchestrates the development and maintenance of blood–brain 
barrier function (Zhao et al. 2015), but it also provides a cru-
cial check point for extravasating leukocytes in the setting of 
neuroinflammation (Bechmann et al. 2007).
Although the perivascular glia limitans is primarily estab-
lished by astrocytic endfeet, a participation of microglial 
endfeet has already been described more than 25 years ago 
(Lassmann et al. 1991). However, this intimate contact to the 
NVU has recently turned into focus again as microglia have 
been shown to promote vascular permeability and to be even 
involved in the phagocytosis of ischemic endothelial cells 
(Jolivel et al. 2015, Su et al. 2017). Furthermore, a microglial 
participation in the perivascular glia limitans (subsequently 
addressed as glia limitans) supports the view of microglial 
cells as possible gatekeepers for leukocytes to enter the neu-
ropil upon extravasation under inflammatory conditions 
(Engelhardt et al. 2016). However, the cellular and molecular 
composition of the NVU including the presence of perivascu-
lar spaces is known to differ in arterial, capillary, and venous 
segments of the cerebral vasculature, thereby impacting on 
leukocyte recruitment (Dyrna et al. 2013; Sixt et al. 2001; Wu 
et al. 2009; Yousif et al. 2013). In this context, the question 
remains, whether the microglial contribution to the glia limi-
tans is limited to post-capillary venules as sites of preferred 
leukocyte entry, or rather represents a universal feature of each 
segment of the vascular tree. Therefore, the present study is 
aimed to investigate and characterize the microglial contribu-
tion to the perivascular glia limitans in the arterial, capillary, 
and venous segments of the vascular tree. For this purpose, the 
analyses comprised immunoelectron microscopy and confo-
cal laser scanning microscopy in  CX3CR1+/GFP mice (Jung 
et al. 2000) under physiological conditions, as well as human 
post-mortem brain tissue. Furthermore, the participation of 
microglial endfeet in the formation of the glia limitans was 
addressed using  CX3CR1CreERT2:R26-Tomato reporter mice 
in chronic and acute stages of EAE.
Materials and methods
Experimental setup
All experiments involving animals were performed along the 
ARRIVE guidelines and according to the European Union 
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Directive 2010/63/EU. The animals used for our experi-
ments were kept under pathogen-free conditions with free 
access to food and water. For electron microscopy, brain 
tissue obtained from five wild-type C57Bl/6 mice were used, 
whereas fluorescence microscopy analyses comprised tissue 
obtained from 6  CX3CR1+/GFP mice (Jung et al. 2000) to 
analyse the contribution of microglial endfeet to the perivas-
cular glia limitans under physiological conditions. To char-
acterize the participation of microglia in the formation of 
the glia limitans in the setting of neuroinflammation, we 
applied the model of EAE in  CX3CR1CreERT2:R26-Tomato 
mice to differentiate resident microglia from blood-borne 
macrophages. Thereby, the analyses comprised spinal cord 
tissue obtained from the chronic phase (n = 5), the acute 
phase (n = 6) and non-immunized controls (n = 3). Human 
post-mortem brain tissue was obtained from a body donor 
without evidence of any neurodegenerative diseases from 
the Institute of Anatomy at Leipzig University after institu-
tional approval for the use of post-mortem tissues from the 
Institute of Anatomy at Leipzig University and in line with 
the Saxonian Death and Funeral Act of 1994, third section, 
paragraph 18, item 8. All authors declare that all experi-
ments have been conducted according to the principles of 
the Declaration of Helsinki.
EAE induction in CX3CR1CreERT2:R26‑Tomato mice
In  CX3CR1CreERT2:R26-Tomato mice, EAE was induced 
as previously described (Goldmann et al. 2013, 2016). In 
brief, mice were subcutaneously immunized with 200 µg of 
 MOG35 − 55 peptide in Freund’s complete adjuvant contain-
ing 1 mg of Mycobacterium tuberculosis (H37RA; Difco 
Laboratories, Detroit, Michigan, USA). Furthermore, mice 
received 250 ng of pertussis toxin via an intraperitoneal 
injection at the time of immunization and 48 h later. Mice 
were then subsequently analysed in the acute phase (score 
3, typically between 15 and 17 days post immunization) and 
in the chronic phase (day 30 post immunization) of EAE.
Mouse tissue
CX3CR1+/GFP mice (n = 6) were transcardially perfused 
with saline followed by a fixative containing 4% paraform-
aldehyde (PFA, Serva, Heidelberg, Germany) in phosphate-
buffered saline (PBS). Brains were carefully removed and 
allowed to postfix overnight in the same fixative. Serial sec-
tions of 50 µm thickness were prepared using a vibrating 
microtome (Leica Microsystems, Wetzlar, Germany). Until 
use, the sections were stored in PBS containing sodium 
azide at 4 °C.
EAE spinal cord tissue of  CX3CR1CreERT2:R26-Tomato 
mice was fixed in 4% PFA (Serva) followed by cryopro-
tection in 30% sucrose with subsequent freezing and 
preparation of cryostat sections. Until use, cryostat sec-
tions were stored at − 20 °C.
Human brain tissue
Human post-mortem brain tissue was immersion-fixed 
in 4% PFA (Serva) formaldehyde-fixed, dehydrated, and 
embedded into paraffin. Paraffin sections were obtained 
on a microtome (Leica Microsystems). Sections were then 
deparaffinized in xylol and stepwise rehydrated in graded 
alcohol. Prior to immunofluorescence labeling, antigen 
retrieval was applied in citrate buffer (pH 6) at 96 °C for 
10 min.
Fluorescence microscopy
For fluorescence microscopy, formaldehyde-fixed mouse 
brain and spinal cord sections were blocked with 5% nor-
mal goat serum (NGS) or bovine serum albumin (BSA), 
respectively, and 0,5% Triton X-100 (Roth, Karlsruhe, Ger-
many) in PBS. To demark blood vessels and their surround-
ing basement membranes, primary antibodies for laminin 
(rabbit anti-laminin, 1:200; Millipore, Temecula, Califor-
nia, USA; AB19012) or collagen-IV (goat anti collagen-
IV, 1:200; Millipore, AB769) were applied, whereas alpha 
smooth muscle actin (α-SMA, mouse anti α-SMA, 1:200; 
Dako, Glostrup, Denmark; M0851) was used to demark 
vascular smooth muscle cells of arterial vessels. Microglia 
were identified using antibodies directed against Tmem119 
(rabbit anti TMEM119, 1:200, Abcam, Cambridge, UK), 
P2RY12 (rabbit anti P2RY12, 1:200, Sigma, Taufkirchen, 
Germany) or Iba-1 (rabbit anti Iba-1, 1:200; Wako, Osaka, 
Japan; 01919741), while MHC-II expression was addressed 
using a rat anti MHC-II antibody (1:200, Biolegend, San 
Diego, USA, 107602). Immunolabeling of CD11c- express-
ing microglia (rabbit anti CD11c, 1:100, Synaptic Systems, 
Göttingen, Germany) was performed in each of the applied 
reporter mouse models. Primary antibodies were allowed 
to incubate on the sections over night at 4 °C. After thor-
ough rinsing, appropriate fluorochrome (AlexaFluor 488, 
AlexaFluor 568 or AlexaFluor 647) secondary antibodies 
(1:250, Life technologies, Eugene, OR, USA) were applied 
for 90 min at room temperature followed by thorough rins-
ing and counterstaining of nuclei with 4′,6-diamidino-2-phe-
nylindole dihydrochloride (DAPI, 1:10,000, Sigma) and sub-
sequent mounting and embedding under cover glasses using 
fluorescence mounting medium (Dako, Hamburg, Germany).
In human post-mortem brain tissue, tissue specific auto-
fluorescence was quenched using Sudan black dissolved in 
70% ethanol at 60 °C for 30 s prior to mounting under cover 
glasses.
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Electron microscopy
For electron microscopy, animals were transcardially per-
fused with PBS followed by a fixative containing PBS with 
4% PFA (Serva) and 0,1% glutaraldehyde (Serva). Next, 
serial sections of 50 µm thickness were cut using a vibrat-
ing microtome (Leica Microsystems, Wetzlar, Germany), 
collected in PBS, and blocked with 5% NGS in Tris-buffered 
saline (TBS). Sections were incubated over night at 4 °C 
with Iba-1 primary antibody (1:200; Wako). After rinsing in 
TBS samples were incubated with a biotinylated anti-rabbit 
secondary antibody (1:250; Sigma-Aldrich, St. Louis, MO, 
USA; B8895). Sections were then rinsed in TBS and incu-
bated with ExtrAvidin Peroxidase (1:100, Sigma-Aldrich) 
for 1 h followed by peroxidase-dependent visualization 
with 3,3′ Diaminobenzidine (DAB, Sigma-Aldrich) in TBS. 
Sections were further stained with 0.5% osmium tetroxide 
(EMS, Hatfield, PA, USA), dehydrated and further stained in 
1% uranyl acetate (Serva) followed by final dehydration and 
incubation in Durcupan (Sigma-Aldrich). The sections were 
embedded in between coated microscope slides and cover-
slips and polymerized at 56 °C for 48 h. Regions of interest 
were located by light microscopy, marked and transferred on 
blocks of resin to prepare ultra-thin serial sections of 55 nm 
thickness using an ultra-microtome (Leica Microsystems) 
and transferred on formvar-coated copper grids. Finally, 
samples were stained with lead citrate. Analysis was per-
formed with a Zeiss SIGMA electron microscope (Zeiss 
NTS, Oberkochen, Germany).
Quantification and statistical analysis
Fluorescence microscopy- based analyses were performed 
using a confocal laser scanning microscope (Olympus 
FluoView FV 1000, Olympus, Hamburg, Germany). Arter-
ies, capillaries and veins were differentiated by diameter and 
presence or absence of α-SMA immunoreactivity (Hanske 
et al. 2016; Hawkes et al. 2011; Krueger et al. 2017). In 
brief, arteries were identified by their expression of α-SMA 
and a diameter larger than 10 µm, whereas vessels with a 
diameter larger than 10 µm and a lacking immunoreactiv-
ity for α-SMA were considered as post-capillary venules 
or veins. As the vascular wall of post-capillary venules and 
veins is regularly lacking a continuous layer of vascular 
smooth muscle cells within the CNS, they were not further 
differentiated for the intended analyses (Edvinsson et al. 
1983; Hanske et al. 2016). Capillaries were identified by a 
diameter smaller than 10 µm. For each type of vessel, per 
mouse, at least 1000 µm of vascular length were analysed. 
Contacts of microglial processes with the glia limitans were 
counted using ImageJ software (NIH, USA). Thereby, either 
the average number of contacts per mm of vascular length 
was calculated, or the average number of contacts per  mm2 
of basement membrane surface to normalize for differing 
vascular calibers between capillaries and arteries or veins. 
Acquisition settings were kept constant for each of the per-
formed analyses. To capture minor peripheral microglial 
processes, gray values of the brighter cell bodies regularly 
appear saturated. Statistical analysis was performed with 
Prism 5 (GraphPad Software, La Jolla, CA, USA). For mul-
tiple comparisons, the one-way ANOVA analysis followed 
by Bonferroni’s Multiple Comparison was applied, whereas 
the Mann–Whitney test was used to check for statistical sig-
nificance between two groups. In general, a p < 0.05 was 
considered statistically significant.
Results
Electron microscopy reveals a microglial 
participation in the formation of the glia limitans 
of arteries, capillaries and veins
To determine whether microglial processes contribute to the 
formation of the glia limitans around arteries, capillaries 
and veins, we performed electron microscopy in brain sec-
tions of wild-type C57Bl/6 mice. For clear-cut identifica-
tion of microglial cells, vibratome sections determined for 
electron microscopy analyses were immunolabeled for the 
microglia marker Iba-1 prior to the embedding in resin and 
prior to preparation of ultra-thin sections. While capillar-
ies can easily be distinguished from larger blood vessels by 
a small diameter of less than 10 µm with only one or two 
endothelial cells contributing to the luminal circumference, 
vessels of a larger diameter are regarded as arteries or veins, 
depending on the presence or absence of vascular smooth 
muscle cells. While arteries regularly exhibit a continuous 
layer of smooth muscle cells, even larger cerebral veins do 
not show a tunica media consisting of smooth muscle cells 
(Hawkes et al. 2011; Krueger et al. 2017). Of note, direct 
microglial contacts to the glial basement membrane were 
regularly observed throughout the cerebral vascular tree, 
including arteries, capillaries and veins (Fig. 1). Thereby, 
in all the mice analyzed (n = 5), microglial contacts were 
not only observed for cell bodies, but for microglial endfeet 
as well (Fig. 1).
Capillaries show the highest density of microglial 
contacts in the glia limitans compared to arteries 
and veins
To quantitatively address differences in the distribution of 
microglial contacts to the glia limitans in different vessel 
types, we applied confocal laser scanning microscopy in 
sections obtained from  CX3CR1+/GFP mice, which offer the 
advantage of a very bright GFP signal, even in the smallest 
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microglial endfeet (Jung et al. 2000). Here, a polyclonal pan-
laminin antibody was used to delineate vascular and glia 
limitans-related basement membranes (Sixt et al. 2001). For 
the intended analyses, capillary vessels can easily be identi-
fied by a diameter smaller than 10 µm, whereas arteries can 
be distinguished by their α-SMA immunoreactivity, which 
is lacking in post-capillary venules and veins (Hawkes et al. 
2011; Krueger et al. 2017). Since  CX3CR1+/GFP mice do not 
allow the differentiation of intrinsic microglia from periph-
eral or other CNS macrophages residing in perivascular 
spaces, our analyses were confined to parenchymal GFP-pos-
itive cells and processes. Here, double immunofluorescence 
labeling of the specific microglial markers TMEM119 and 
P2YR12 confirmed that the parenchymal  CX3CR1+/GFP-pos-
itive population is also positive for both microglia-specific 
markers (Supplementary Fig. 1). Importantly, a subpopula-
tion of the  CX3CR1+/GFP-positive microglia also expressed 
the complement receptor CD11c (Supplementary Fig. 2), 
which is also expressed on dendritic cells (Geissmann et al. 
2010). Next, parenchymal  CX3CR1+/GFP-positive microglial 
contacts to laminin-positive glial basement membranes were 
counted using high power magnification in confocal single 
planes, whereas GFP-positive cells within perivascular 
spaces were not included. In detail, the analyses comprised 
at least 1000 µm of vascular length for each type of vessel 
in each of the analyzed animals (Fig. 2a). Thereby, the low-
est numbers of microglial contacts to the glia limitans per 
mm of vascular length were observed around arteries, while 
a significantly higher microglial contribution (p < 0.001, 
n = 6, one-way ANOVA followed by Bonferroni’s test for 
multiple comparison) was observed around capillaries and 
veins (Fig. 2b). In consideration of the larger diameters of 
arteries and veins with a consequentially greater outer vas-
cular surface, we further analyzed the density of microglial 
contacts per area  (mm2) to normalize for differing diameters 
and the differing areas of vascular surface covered by the 
Fig. 1  Immune electron microscopy demonstrates the direct con-
tact of Iba-1-labeled microglia (transparently highlighted in yellow) 
towards the glial basement membrane (transparently highlighted in 
red) in the arterial, capillary and venous segments of the vascular 
tree. Of note, microglial contacts not only comprise the cell bodies, 
but also microglial endfeet as individual cellular processes. Insets 
show representative contact sites at higher magnification. Here, the 
electron-dense DAB grains of the Iba-1 immunolabeling can be eas-
ily recognized. L = vascular lumen, asterisk = arterial smooth muscle 
cell, Scale bars: 1 µm
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glial basement membrane, respectively. Importantly, this 
approach clearly demonstrates a four times higher density 
of microglial endfeet participating in the glia limitans at 
the capillary level compared to arteries and veins, which 
robustly reached statistical significance (p < 0.001, n = 6, 
one-way ANOVA followed by Bonferroni’s test for multiple 
comparison) (Fig. 2c).
Microglia participate in the formation of the glia 
limitans in human post‑mortem brain tissue
To investigate the contribution of microglia in the formation 
of the glia limitans in humans, we extended our analyses to 
human post-mortem brain tissue without evidence for neu-
ropathological disorders. Importantly, the visualization of 
human glial and vascular basement membranes with avail-
able antibodies in our hands proved to work much better 
using antibodies directed against collagen-IV compared to 
laminin. Therefore, we applied triple immunofluorescence 
labeling of collagen-IV to demark basement membranes, 
Iba-1 to identify microglial cells and their endfeet as well 
as α-SMA to discriminate between arteries and veins. Of 
note and in line with the analyzed mouse tissue, microglial 
contacts to the glial basement membrane were observed 
around arteries, capillaries and veins (Fig. 3). However, as 
the human tissue was limited, a detailed quantitative analysis 
was not performed.
Distribution of microglial contacts remains 
unaltered, while contact size of individual endfeet 
is increased around arteries and veins under EAE 
conditions
Since extravasation of leukocytes under neuroinflammatory 
conditions is known to preferentially occur in post-capil-
lary venules (Agrawal et al. 2006; Bechmann et al. 2007), 
we hypothesized that the density of microglial contacts 
is likely to increase in the setting of neuroinflammation. 
To investigate alterations in the distribution of microglial 
contacts to the glial basement membrane under inflam-
matory conditions, we applied the model of EAE in 
 CX3CR1CreERT2:R26-Tomato reporter mice. Importantly, 
this model offers the advantage to discriminate resident 
microglia from infiltrating blood-borne leukocytes, since 
the reporter tomato is only expressed in resident microglia 
and CNS-associated macrophages such as perivascular 
macrophages (Goldmann et al. 2016). The latter can eas-
ily be excluded from the analysis by their localization on 
the vascular surface of the glial basement membrane. Note-
worthily, although the microglial CX3CR1-related tomato 
expression was found to be increased in the setting of acute 
and chronic EAE (Fig. 4), we did not observe a difference 
in the density of microglial basement membrane contacts 
between the chronic, acute phase and non-immunized ani-
mals, respectively (Fig. 5). In line with the findings obtained 
from the  CX3CR1+/GFP mice described above, the highest 
density of microglial endfeet contacting the glia limitans 
was observed in the capillary segment (Fig. 5a). However, as 
individual microglial endfeet in the setting of EAE appeared 
less slender and rather blunt, we next measured the average 
contact length per endfeet in the setting of EAE compared 
to non-immunized animals. Here, the general contact length 
appeared to be increased in the setting of EAE (Fig. 5b), 
reaching statistical significance in the arterial and venous 
segments compared to non-immunized animals (p < 0.01, 
one-way ANOVA followed by Bonferroni’s test for multiple 
comparison), while a robust trend towards an increased con-
tact length was observed at the capillary level (Fig. 5b). To 
rule out whether there are differences between post-capillary 
venules showing infiltrates of leukocytes and post-capillary 
venules lacking these infiltrates, we further grouped and 
compared the venous vessels for their presence EAE- related 
infiltrates. Here, the direct comparison did neither reveal 
statistically significant differences for the distribution nor 
in the individual contact length of microglial endfeet (Sup-
plementary Fig. 3).
No differences were observed for the average microglial 
contact length when comparing the acute and chronic phase 
EAE animals (not shown).
MHC‑II expression is up‑regulated in microglia 
of the glia limitans irrespective of the presence 
of perivascular infiltrates under inflammatory 
conditions
In contrast to peripheral and other brain macrophages, micro-
glia are lacking MHC-II expression under physiological condi-
tions (Immig et al. 2015), whereas their capacity of an MHC-
II/CD86-dependent antigen presentation has been shown under 
experimental conditions (Bechmann et al. 2001; Ebner et al. 
2013; Schetters et al. 2017). Therefore, we further analyzed 
Fig. 2  a Confocal laser scanning microscopy of  CX3CR1+/GFP mice 
illustrates contacts of GFP-positive microglia to the glial basement 
membrane around arterial, capillary and venous vessels. Vascular and 
glial basement membranes are demarked by anti-laminin immunola-
beling, whereas SMA immunolabeling is used to identify arterial vas-
cular smooth muscle cells. Upper panel, left: Z-projection showing 
an arterial vessel. The inset demarks the area of the confocal single 
plane image demonstrating the microglial contact (arrow head) to the 
glial basement membrane. For the vein and capillary, only confocal 
single plane images are shown. Scale bars: 10 µm. b Quantification of 
microglial contacts per mm of vascular length (p < 0.001, n = 6, one-
way ANOVA followed by Bonferroni’s test for multiple comparison). 
c Analysis of the density of microglial contacts per  mm2 of vascu-
lar circumference normalizing for differences of diameter-related 
changes of the glial basement membrane surface (p < 0.001, n = 6, 
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whether an upregulation of MHC-II in the setting of EAE also 
involves microglia of the glia limitans. While non-immunized 
animals are lacking a microglial expression of MHC-II, the lat-
ter is only observed for perivascular macrophages (Fig. 6). In 
contrast, acute and chronic phase EAE tissue shows a dramatic 
increase of MHC-II expression in parenchymal microglia, 
which also involves microglia participating in the formation 
of the glia limitans. Of note, this expression does not depend 
on the presence of perivascular infiltrates of leukocytes around 
veins or post-capillary venules but is also observed at the level 
of capillaries (Fig. 6).
Discussion
Although microglia are lacking MHC-II expression under 
physiological conditions (Immig et al. 2015), their capac-
ity of an MHC-II/CD86 dependent antigen presentation 
has been demonstrated upon challenge under experimental 
conditions (Ebner et al. 2013; Schetters et al. 2017). In this 
context, their potential role as gatekeepers for infiltrating 
T cells has been discussed (Engelhardt et al. 2016). It is, 
therefore, important to note that microglia are reported to 
contribute to the formation of the perivascular glia limitans 
under inflammatory conditions and in predilection areas of 
multiple sclerosis (Lassmann et al. 1991; Prodinger et al. 
2011), which renders them ideally positioned to control or 
respond to leukocyte infiltration. However, the NVU rep-
resents a highly specialized structure which not only func-
tionally, but also morphologically differs when comparing 
arterial, capillary and venous segments of the vascular tree. 
Furthermore, leukocyte infiltrations are predominantly found 
around post-capillary venules being linked to the presence of 
certain laminin isoforms in vascular basement membranes 
(Sixt et al. 2001). Therefore, the present study was aimed to 
investigate the distribution of the microglial participation 
Fig. 3  Triple immunofluorescence labeling demonstrates the presence 
of microglial contacts (arrow heads) to the glial basement membrane 
in human post-mortem brain tissue. Microglia are demarked by Iba-1 
immunolabeling, whereas collagen-IV is used to identify vascular and 
glial basement membranes. Arteries are identified by α-SMA-positive 
vascular smooth muscle cells. Scale bars: 10 µm
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in the glia limitans throughout the vascular tree in arterial 
vessels, capillaries and veins.
For this purpose, immunolabeling of the microglial 
marker Iba-1 in combination with DAB was applied on PFA/
GA- fixed mouse brain sections. Here, microglia were found 
to regularly participate in the formation of the glia limitans 
around arteries, capillaries and veins. These contacts were 
not only found for microglial cell bodies, but also for smaller 
processes, all of which directly contact the glial basement 
membrane. Although Iba-1 immunolabeling alone does not 
allow a differentiation between parenchymal microglia and 
macrophages residing in perivascular spaces (Goldmann 
Fig. 4  Multiple fluorescence labeling of non-immunized, acute 
and chronic stage EAE  CX3CR1CreERT2:R26-Tomato reporter mice 
illustrating the contribution of microglia (green) to the glia limitans 
(arrow heads). The vascular and glial basement membranes are out-
lined by anti-laminin immunolabeling. SMA immunolabeling of vas-
cular smooth muscle cells is used to identify arterial vessels. While 
microglial contacts to the glial basement membrane are regularly 
observed throughout arterial, capillary and venous vessels in non-
immunized and EAE animals, individual microglial cells as well as 
their endfeet contacting the basement membrane appear less slender 
and rather blunt in EAE animals. Nuclei are visualized with DAPI. 
Scale bars: 20 µm
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et al. 2016), microglia can easily be distinguished by their 
parenchymal localization, whereas Iba-1 immunoposi-
tive macrophages residing in perivascular spaces were not 
included in the present analysis. After confirming the direct 
microglial contact to the astroglial basement membrane, we 
next tried to address the density of microglial contacts to the 
glia limitans comparing arteries, capillaries and veins. For 
this purpose, we applied confocal laser scanning micros-
copy in sections obtained from  CX3CR1+/GFP mice (Jung 
et al. 2000). Using this model, microglia were identified by 
their CX3CR1-dependent GFP expression, while laminin 
and collagen-IV immunolabeling was used to identify ves-
sels and the glial basement membranes as well (Sixt et al. 
2001; Hawkes et al. 2011; Krueger et al. 2017). Of note, 
this approach not only allows to label each type of vessel, 
irrespective of the position in the vascular tree, but also 
in the absence of additional methods for antigen retrieval 
(Sixt et al. 2001; Hawkes et al. 2011; Krueger et al. 2017). 
Here, capillary vessels can easily be identified by a diameter 
smaller than 10 µm, whereas arteries can be distinguished 
by their immunoreactivity for α-SMA, which is lacking in 
post-capillary venules or larger veins (Hawkes et al. 2011; 
Krueger et al. 2017). Importantly, after normalizing for dif-
ferent vascular calibers, the highest density of microglial 
endfeet contacting the astroglial basement membrane is 
demonstrated for capillaries. Since capillaries are shown to 
predominantly contribute to blood- brain barrier breakdown 
in the setting of experimental stroke (Krueger et al. 2017), 
it is important to note that microglia have been identified to 
mediate cerebrovascular permeability following ischemia 
(Su et al. 2017). In this setting, juxtavascular microglia con-
tacting the vascular wall have also been hypothesized to be 
involved in the phagocytosis of ischemia-affected endothe-
lial cells (Jolivel et al. 2015), although the authors leave 
open the question whether or not microglia are capable to 
overcome the vascular basement membranes.
In the setting of neuroinflammation, post-capillary ven-
ules are regarded as preferential sites of leukocyte infiltration 
(Agrawal et al. 2006). Here, leukocyte transmigration across 
the glia limitans is known to depend on a matrix-metallopro-
teinase-mediated cleavage of dystroglycan to detach astro-
cytic endfeet from the parenchymal basement membrane 
(Agrawal et al. 2006; Hannocks et al. 2017).
Therefore, we further investigated the distribution of 
microglial endfeet in the glia limitans under neuroinflam-
matory conditions in the setting of EAE, which represents 
an established animal model of multiple sclerosis (Lassmann 
and Bradl 2017). As infiltrates of blood-borne leukocytes 
are known to express typical microglial markers, we took 
advantage of the  CX3CR1CreERT2:R26-Tomato reporter 
mouse model (Goldmann et  al. 2016). Thus, resident 
CX3CR1 + microglia can be distinguished from extravasated 
myeloid cells, which was a prerequisite for the intended 
analyses. Importantly, in both CX3CR1-related reporter 
mouse models, CX3CR1-positive cells were not only found 
to co-express the specific microglial markers TMEM119 
Fig. 5  a Density of microglial endfeet contacting the glial basement 
membrane of arteries, capillaries and veins in non-immunized, acute 
and chronic stage EAE animals (p < 0.001, one-way ANOVA fol-
lowed by Bonferroni’s test for multiple comparison, non-immunized: 
n = 3, acute EAE: n = 6, chronic EAE: n = 5). b Analysis of the mean 
contact length of individual microglial endfeet to the glial basement 
membrane in non-immunized and EAE animals (p < 0.01, one-way 
ANOVA followed by Bonferroni’s test for multiple comparison, non-
immunized: n = 3, EAE: n = 11)
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and P2YR12 (Bennett et al. 2016; Mildner et al. 2017). 
Moreover, a subpopulation of CX3CR1- positive microglia 
also expressed the complement receptor CD11c, which is 
also expressed on dendritic cells of various organs (Geiss-
mann et al. 2010; Immig et al. 2015). Although we initially 
hypothesized that the density of microglial endfeet within 
the glia limitans would be increased under neuroinflamma-
tory conditions, especially at the level of post-capillary ven-
ules, the relative density remained unaltered when compared 
to non-immunized animals. Again, the highest density was 
observed around capillary vessels. Of note, especially at the 
level of post-capillary venules an increase of the microglial 
Fig. 6  Multiple immunofluorescence labeling of non-immunized, 
acute and chronic stage EAE  CX3CR1CreERT2:R26-Tomato reporter 
mice illustrating the contribution microglia (red) to the glia limitans 
(arrow heads). The vascular and glial basement membranes are out-
lined by anti-laminin immunolabeling. In non-immunized animals, 
MHC-II expression is confined to perivascular macrophages (arrow), 
while parenchymal microglia are lacking MHC-II expression. In con-
trast, acute and chronic stage EAE animals show an upregulation of 
MHC-II in parenchymal microglia as well as in microglia contacting 
the glial basement membrane (arrow heads). Of note, MHC-II expres-
sion is not confined to microglia around veins with perivascular infil-
trates but is also observed at the level of capillaries. Nuclei are visual-
ized with DAPI. Scale bar: 20 µm
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endfeet density was neither detectable when comparing 
EAE animals to the non-immunized controls, nor when 
comparing acute and chronic phase animals. However, in 
direct comparison to the non-immunized animals microglial 
processes appeared to be thicker under EAE conditions. 
Analysis of the mean length of individual microglial con-
tacts to the basement membrane revealed that the individual 
contact size was increased throughout arteries, capillaries 
and veins, with the most pronounced increase at the level 
of veins showing peri- and juxtavascular infiltrates of leu-
kocytes. Of note, microglia have been shown to represent 
a source of matrix metalloproteinases thereby potentially 
promoting the infiltration of leukocytes into the adjacent 
neuropil. However, in the setting of EAE this expression is 
specifically downregulated in microglia, which potentially 
reflects their transition from a rather resting to an activated 
state (Toft-Hansen et al. 2004).
Since microglia as gatekeepers under neuroinflamma-
tory conditions (Engelhardt et al. 2016) would be ideally 
positioned at the glia limitans of post-capillary venules and 
veins, we further explored their capacity of MHC-II expres-
sion (Ebner et al. 2013; Schetters et al. 2017) in the setting of 
EAE to investigate differences between juxtavascular micro-
glia around capillaries and post-capillary venules. Of note, 
the increase of microglial MHC-II expression did not only 
involve parenchymal microglia, but also microglia contrib-
uting to the glia limitans. Here, MHC-II-positive microglia 
were not only present around post-capillary venules and 
veins, but also at the level of capillaries showing no infil-
trates of leukocytes at all. In this context, it is important to 
note that microglial processes have been described to extend 
through the vascular wall into the vascular lumen, which 
would allow a direct communication with the peripheral 
immune system (Barkauskas et al. 2013). As this feature 
would have multiple implications for leukocyte recruitment, 
we extensively searched for microglial endfeet reaching into 
perivascular spaces or the vascular lumen in serial sections 
for electron microscopy. However, we did not find a single 
microglial process penetrating the glial basement membrane. 
Given that the average thickness of the glial basement mem-
brane is only measuring 20 nm (Thomsen et al. 2017), these 
structures are clearly below the diffraction barrier and even 
below the resolution limit of super resolution microscopy 
(Hell and Wichmann 1994). Therefore, confocal and two-
photon images may offer the false impression that microglial 
endfeet penetrate the glia limitans or even the vascular wall, 
especially in tangentially sectioned vessels.
Although the present study tends to be rather descriptive 
in its design and the data presented, we here for the first 
time systematically investigate the microglial contribution to 
the glia limitans along the vascular tree under physiological 
conditions and in the setting of neuroinflammation, as well 
as in human brain tissue. Since several neuropathologies 
including stroke, Alzheimer’s disease, cancer, neurodegen-
erative diseases and neuroinflammation (Liebner et al. 2018; 
Rodrigues et al. 2012; Sweeney et al. 2018) share the feature 
of a vascular affection, the presented findings and analyses 
may help to investigate the role of microglia within the NVU 
in different neuropathologies.
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Supplementary figure 1 
Immunofluorescence labeling of the microglial markers P2RY12 and TEM119 in 
CX3CR1+/GFP mice showing co-localizations of both markers with the CX3CR1-related GFP 
signal to illiustrate the specificity of CX3CR1+/GFP signal on parenchymal microglia.  
Scale bar: 20µm 
5 Zusatzmaterial 
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Supplementary figure 2 
Immunofluorescence labeling of CD11c showing co-localizations (arrow heads) of CX3CR1- positive 
microglia in the CX3CR1+/GFP reporter mouse model under physiological conditions (A) and in the
CX3CR1CreERT2:R26-Tomato reporter mouse model in the setting of EAE (B). CD11c/ CX3CR1 co-
expressing cells are also found in direct contact to the glial basement membrane (laminin). Nuclei were 
counterstained with DAPI. Scale bars: 10µm 
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Supplementary figure 3 
a) Comparison of the density of microglial endfeet contacting the glial basement membrane
of veins showing perivascular infiltrates and veins without perivascular infiltrates in the
setting of EAE. b) Analysis of the mean contact length of individual microglial endfeet to the
glial basement membrane. (a: p=0.81, b: p=0.15; Mann Whitney test, n=11; Data are given
as means; Error bars indicate standard deviation of the mean)
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Als hochspezialisierte Immunzellen übernehmen Mikroglia essenzielle Aufgaben im komplexen System der 
Neurovaskulären Einheit (NVE) und sind damit maßgeblich für die Homöostase des Zentralen 
Nervensystems (ZNS) verantwortlich. Alterationen mikroglialer Funktionen sind ursächlich an vielen 
Neuropathologien, unter anderem der Multiplen Sklerose (MS), beteiligt. Damit stellen Mikrogliazellen ein 
vielversprechendes therapeutisches Ziel in der Behandlung von ZNS-Erkrankungen dar. Die Erkenntnis, dass 
Mikroglia an der Bildung der Glia limitans beteiligt sind, ist bereits über 25 Jahre alt. Dennoch fehlte bisher 
eine systematische Darstellung der Interaktion von Mikrogliazellen mit der Glia limitans. Insbesondere 
unter Berücksichtigung der unterschiedlichen funktionellen und morphologischen Zusammensetzung der 
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NVE entlang des zerebralen Gefäßsystems ist eine detaillierte Untersuchung jener Interaktion in den 
verschiedenen Gefäßabschnitten von hoher Relevanz.  
Wir widmeten uns daher der Frage, ob Mikrogliazellen in allen Abschnitten des zerebralen Gefäßsystems 
Kontakt zur Glia limitans aufbauen. Dazu führten wir zunächst elektronenmikroskopische Studien im 
Mausmodell unter physiologischen Bedingungen durch. Mittels Immunhistochemie konnten wir 
Mikrogliazellen in Wildtypmäusen lichtmikroskopisch darstellen, was die Auswahl spezifischer Regionen zur 
ultrastrukturellen Untersuchung ermöglichte. In anschließenden Semidünnschnitten konnten wir die 
genaue Lokalisation der Mikrogliazellen bestimmen und die entscheidenden Regionen für die 
ultrastrukturelle Analyse im Elektronenmikroskop aufarbeiten. Elektronenmikroskopisch konnten wir 
zeigen, dass Mikroglia in allen untersuchten Tieren und in allen Abschnitten des Gefäßsystems regelmäßige 
Kontakte mit der Basalmembran der Glia limitans ausbilden.  
Um quantitative Unterschiede in der Verteilung der Kontakte von Mikrogliazellen mit der Glia limitans in 
den verschiedenen Gefäßabschnitten nachzuweisen, nutzten wir die Immunfluoreszenz-
mehrfachmarkierung. Dabei verwendeten wir einen transgenen Mausstamm, in dem das Gen auf dem 
Lokus für den Fraktalkin-Rezeptor CX3CR1, der in monozytären Zellen wie Mikrogliazellen exprimiert wird, 
durch ein grün fluoreszierendes Protein (GFP) ersetzt wurde (n=6). Zusätzlich wurden die zerebralen Gefäße 
mittels eines Pan-Laminin Antikörpers markiert, wobei arterielle Gefäße durch zusätzliche Markierung der 
Aktin-Expression in glatten Muskelzellen (α-SMA) von venösen Gefäßen unterschieden werden konnten. 
Mittels konfokaler Laserscanningmikroskopie wurden anschließend Kontakte zwischen Mikroglia und 
parenchymaler Basalmembran markiert und quantifiziert. Wir konnten nachweisen, dass die Dichte der 
Kontakte im kapillaren Gefäßsegment ungefähr vierfach über der in venösen und arteriellen Gebieten lag. 
Daran anschließend analysierten wir die Verteilung von Gefäßkontakten im Rahmen der Experimentellen 
Autoimmunen Enzephalomyelitis (EAE), um mögliche Veränderungen unter inflammatorischen 
Bedingungen im Vergleich zum physiologischen Zustand nachzuweisen. Unter Verwendung des oben 
beschriebenen Versuchsaufbaus untersuchten wir Rückenmarksschnitte von Mäusen in unterschiedlichen 
Stadien einer EAE (akute Phase n=6, chronische Phase n=5, Kontrollgruppe n=3). Verwendet wurden in 
diesem Fall CX3CR1
CreERT2
:R26-Tomato Reportermäuse, welche die Unterscheidung von eingewanderten 
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Makrophagen und ortsständigen Mikrogliazellen im Rahmen der Neuroinflammation ermöglichen. 
Entgegen der Annahme, dass sich unter inflammatorischen Bedingungen vor allem in postkapillären 
Venolen als Ort der Leukozytenextravasation die Dichte an Kontakten erhöht, konnte dies im Rahmen 
unserer Versuche nicht nachgewiesen werden. Trotz deutlicher leukozytärer Infiltrate (eng: perivascular 
cuffs) zeigte sich weiterhin eine stabile Verteilung der entsprechenden Kontakte mit signifikant höherer 
Kontaktdichte im kapillären Gefäßgebiet in allen Untersuchungsgruppen. Auffällig war hingegen eine 
signifikante Verbreiterung der Kontakte zwischen Mikrogliazellen und der Basalmembran in den venösen 
und arteriellen Gefäßsegmenten im Rahmen der EAE. Diese kann mit der zunehmenden amöboiden 
Konfiguration der Mikrogliazellen im Rahmen der Neuroinflammation erklärt werden.  
Im Gegensatz zu vielen anderen Makrophagen exprimieren Mikrogliazellen unter physiologischen 
Bedingungen nicht regelhaft MHC-II, einige Subpopulationen erlangen diese Fähigkeit jedoch unter 
inflammatorischen Bedingungen. Wir gingen daher der Frage nach, ob auch juxtavaskuläre Mikroglia im 
Rahmen der EAE MHC-II exprimieren können. Mittels Immunfluoreszenzmehrfachmarkierung im 
verwendeten EAE-Modell konnten wir nachweisen, dass juxtavaskuläre Mikrogliazellen in der akuten und 
chronischen Phase MHC-II exprimieren können und dass diese Fähigkeit unabhängig vom Vorkommen 
perivaskulärer Infiltrate ist. 
Zusätzlich behandelten wir die Frage, ob entsprechende Kontakte auch im menschlichen Gewebe 
nachweisbar sind. Menschliche Gewebeproben von Körperspendern des Instituts für Anatomie wurden wie 
oben beschrieben mittels Elektronenmikroskopie und Immunfluoreszenzfärbung untersucht. Im 
menschlichen Gewebe konnten wir elektronenmikroskopisch und immunfluoreszenzmikroskopisch 
ebenfalls den Nachweis erbringen, dass unabhängig vom Gefäßtyp regelmäßig Kontakte zwischen 
Mikrogliafortsätzen und der Glia limitans ausgebildet werden.  
In unserer Arbeit konnten wir erstmals systematisch die Beteiligung von Mikroglia an der Glia limitans unter 
physiologischen und pathologischen Bedingungen analysieren und damit zu einem besseren Verständnis 
des komplexen Zusammenspiels der unterschiedlichen Strukturen und Zellverbände der NVE beitragen. Wir 
konnten zeigen, dass sich Mikrogliazellen in einer günstigen Position befinden, welche ihnen zum einen 
über Antigenpräsentation die Kommunikation mit Leukozyten im perivaskulären Kompartiment sowie zum 
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anderen die Regulation der Leukozytenmigration ermöglicht. Die entsprechenden Kontakte zwischen 
Mikrogliazellen und der Basalmembran der Glia limitans konnten wir auch im menschlichen Gewebe 
nachweisen, sodass von einer hohen Relevanz unserer Ergebnisse für die klinische Forschung auszugehen 
ist. Da Mikrogliazellen in der Pathogenese einer Vielzahl von Erkrankungen des ZNS eine entscheidende 
Rolle spielen, können die von uns verwendeten Methoden und gewonnenen Daten auf eine Vielzahl 
anderer Krankheitsmodelle übertragen werden, um die Rolle der Mikrogliazellen im Verlauf verschiedener 
Neuropathologien näher zu untersuchen.  
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